
  
 

AVRR Newsletter 
Freiwillige Rückkehr und Reintegration aus Österreich 
 
Internationale Organisation für Migration 
 
Sommer 2015 

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Kolleg/innen, 
 
Wir freuen uns sehr, Ihnen berichten zu dürfen, dass wir auch 
in Zukunft unsere Unterstützungsmaßnahmen für freiwillige Rück-
kehrer/innen nach Afghanistan, Pakistan und in die  
Republik Tschetschenien der Russischen Föderation anbieten können: 
Unser Projektvorschlag „RESTART“ wurde von der österreichischen 
Auswahlkommission zum Asyl-, Migrations- und Integrationsfonds 
(AMIF) der Europäischen Union zur Förderung ausgewählt. Lesen Sie 
in dieser Ausgabe, welche Leistungen und Maßnahmen im Rahmen 
des Projekts in den nächsten 18 Monaten geplant sind. 
 
Der Start in ein neues Projekt ist aber auch ein schöner Anlass, über      
vergangene Projekte zu reflektieren. Wir bieten Ihnen daher einen 
kurzen Überblick über die Ergebnisse der Reintegrationsprojekte, die 
mit 30. Juni 2015 zu Ende gegangenen sind, sowie einen Einblick in 
die Diskussionen, die wir im Rahmen eines Treffens  
unseres Begleitenden Gremiums darüber führen konnten.  
 
In letzterem war auch das Thema „Rückkehr und Gesundheit“ ein 
zentraler Punkt — treue Leser/innen unseres Newsletters sind über 
dieses Thema ja bestens im Bilde und werden sich über den letzten 
Teil unserer dazugehöriger Serie in dieser Ausgabe freuen. 
 
Wir wünschen Ihnen viel Vergnügen beim Lesen! 
 
Mit besten Grüßen, 
 
Das AVRR Team 
IOM Landesbüro für Österreich 
 

 
 

 

Editorial 

 
In dieser Ausgabe: 

 
Neues Projekt „RESTART“ unterstützt         
Rückkehrer/innen nach Afghanistan, Pakistan 
und in die Republik Tschetschenien der  
Russischen Föderation……………………………S. 2 
 
Das Ende des Europäischen Rückkehrfonds: Ein 
Rückblick…………………………...……...….…….S. 3 
 
Das Begleitende Gremium: ein Dialogforum für 
die Rückkehr- und Reintegrationsaktivitäten in 
Österreich.……………………………………………S. 4 
 
Reintegrationsprojekte in Nigeria, Marokko, 
Tunesien und Senegal für freiwillige Rück-
kehrer/innen aus der Europäischen  
Union……………………………………………….…S. 5 
 
Schwerpunkt Rückkehr und Gesundheit: Unter-
stützung nach der Rückkehr.……………..…S. 6-7 

 
 

 
Abteilung für Unterstützte Freiwillige Rückkehr 
und Reintegration 
 
Internationale Organisation für Migration 
Landesbüro für Österreich 
 
Nibelungengasse 13/4 
1010 Wien 
Tel.: +43 (0) 1 585 3322 22  
Email: avrr.vienna@iom.int 

Dieser Newsletter und die hier geschilderten Aktivitäten 
werden vom Asyl-, Migrations- und Integrationsfonds 
(AMIF) der Europäischen Union und dem  
Österreichischen Bundesministerium für Inneres  
kofinanziert. 

ϭ 

Geschäfte am Straßenrand, Pakistan -
© IOM 2014. 
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Unterstützung für 330 Begünstigte und ihre Familien  
vorgesehen 
Am 1. Juli 2015 begann IOM Österreich gemeinsam mit IOM 
Büros und Partnern in Afghanistan, Pakistan und der  
Russischen Föderation mit der Umsetzung eines neuen  
Projektes: „RESTART – Reintegrationsunterstützung für  
Freiwillige Rückkehrer/innen nach Afghanistan, Pakistan und 
in die Russische Föderation/ Republik Tschetschenien“. Das 
Projekt, das vom Asyl-, Migrations- und Integrationsfonds 
(AMIF) der Europäischen Union sowie dem Österreichischen 
Bundesministerium für Inneres kofinanziert wird, wird Dritt-
staatsangehörige bei ihrer Rückreise nach Afghanistan,  
Pakistan und in die Republik Tschetschenien der  
Russischen Föderation unterstützen und zu ihrer nach-
haltigen Reintegration im jeweiligen Herkunftsland beitragen. 
 
„RESTART“ wird bis zum 31. Dezember 2016 implementiert 
und voraussichtlich 200 Rückkehrer/innen in die Republik 
Tschetschenien, 80 Rückkehrer/innen nach Afghanistan, und 
50 Rückkehrer/innen nach Pakistan unterstützen. Abhängig 
von der Verfügbarkeit im Herkunftsland bietet das Projekt 
Leistungen an, die von der Organisation der Reise und  
Unterstützung bei der Abreise in Österreich bis hin zu Unter-
stützung bei der Ankunft im Herkunftsland sowie  
Reintegrationsunterstützung in Bargeld und in Sachleistungen 
reichen. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Unterstützung für nachhaltige Reintegration 
In Afghanistan, Pakistan und der Republik Tschetschenien 
können Begünstigte von Beratung nach der Rückkehr und 
EUR 500 in bar, die es ihnen erlauben, ihre dringendsten 
Bedürfnisse nach ihrer Rückkehr abzudecken, profitieren. 
Zusätzlich können sie Unterstützung in Sachleistungen er-
halten, um ein langfristig unabhängiges Leben in ihrer  
Heimat zu beginnen. Abhängig von ihrer individuellen  
Situation, lokalen Möglichkeiten und ihren Präferenzen kön-
nen sie bis zu EUR 2.800 beantragen, die in Maßnahmen wie 
Geschäftstätigkeiten, Ausbildung, Unterkunft und  
Kinderbetreuung investiert werden können (die endgültige 
Investition hängt von den gewählten Maßnahmen ab).  
 
Besondere Aufmerksamkeit wird auf Projektbegünstigte mit 
besonderen Bedürfnissen gelegt, wie etwa Familien von  
Alleinerzieher/innen, unbegleitete Minderjährige, ältere  
Personen, Betroffene von Menschenhandel, etc. Personen mit 
gesundheitlichen Problemen können zudem medizinische 
Unterstützung beantragen. 
Rückkehrberater/innen in ganz Österreich* sowie IOM-
Mitarbeiter/innen in Wien stehen potentiellen Rückkehrer/
innen mit notwendigen Informationen zur Verfügung. 
 
Suche nach Synergien 
Da IOM Österreich es sich zum Ziel gesetzt hat, das Bewusst-
sein für das Thema Rückkehrmigration und diesbezügliche 
Unterstützungsprogramme zu fördern, ermutigt „RESTART“ 
interessierte Stakeholder und Praktiker/innen, Diaspora-
organisationen, Behörden und die Wissenschaft sowie die 
breite Öffentlichkeit dazu, sich an Diskussionen und am  
Informationsaustausch zu beteiligen. 
 
Daher sucht und pflegt IOM den Kontakt mit relevanten   
Stakeholdern in Österreich, Afghanistan, Pakistan und der 
Russischen Föderation. Basierend auf diesen Kontakten ist 
außerdem geplant, in den Herkunftsländern lokale           
Unterstützungsstrukturen für Rückkehrer/innen – vor allem 
für vulnerable Gruppen – zu errichten bzw. auszubauen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

*In Österreich wird Rückkehrberatung von Einrichtungen, die damit vom Österreichischen Bundesministerium 
für Inneres beauftragt wurden, sowie von der Kärntner Landesregierung angeboten. Für eine detaillierte   
Kontaktliste konsultieren Sie bitte die Website von IOM Österreich: http://www.iomvienna.at 

Neues Projekt „RESTART“ unterstützt Rückkehrer/innen nach Afghanistan, 
Pakistan und in die Republik Tschetschenien der Russischen Föderation 

Herr A. in seinem Geschäft in Afghanistan — © IOM 2015. 

Frau L. in ihrem Gurkengewächshaus in der Republik 
Tschetschenien der Russischen Föderation - © IOM 2014. 



Das Ende des Europäischen Rückkehrfonds: Ein Rückblick 
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375 Rückkehrer/innen und ihre Familien in zwei Jahren 
unterstützt 
Am 30. Juni 2015 endeten nach 24-monatiger Projekt-
implementierung drei Projekte, die vom Europäischen  
Rückkehrfonds und dem Österreichischen  
Bundesministerium für Inneres finanziert wurden und Unter-
stützung für die Freiwillige Rückkehr und Reintegration 
(Assisted Voluntary Return and Reintegration, AVRR)  
anboten: AVRR Afghanistan II, AVRR Pakistan II und 
AVRR Chechnya VI. 
 
Da die Projekte auf unterschiedliche Herkunftsländer  
abzielten, variierten die Projekte sowohl in Bezug auf die 
Zielgruppe als auch in Bezug auf ihre Ergebnisse. 
AVRR Chechnya VI unterstützte 203 Begünstigte, wohinge-
gen AVRR Afghanistan II und AVRR Pakistan II 108  
beziehungsweise 64 Rückkehrer/innen unterstützten. Wäh-
rend im Projekt AVRR Chechnya VI zahlreiche Begünstigte 
gemeinsam mit Familienmitgliedern zurückkehrten und 
Frauen fast die Hälfte aller angemeldeten Teilnehmer/innen 
ausmachten, waren die Rückkehrer/innen nach Afghanistan 
und Pakistan – mit nur wenigen Ausnahmen – meist alleine 
zurückkehrende Männer.  

 
Unterschiedliche Zielgruppen… 
Das Projekt AVRR Chechnya VI fiel auch in Bezug auf seine 
Altersdiversität auf: Die überwiegende Mehrheit jener Be-
günstigten, die nach Afghanistan zurückkehrten, war unter 
30 Jahre alt, während in Pakistan die Mehrheit zwischen 31 
und 55 Jahren alt war. Auch im Projekt AVRR Chechnya VI 
war diese Altersgruppe die wichtigste; interessant ist  
jedoch, dass mehr als 20 Prozent der Rückkehrer/innen in 
die Republik Tschetschenien älter als 56 Jahre waren und 
damit eine ganz besondere Zielgruppe bildeten. 
 
Nicht viele der Hauptbegünstigten waren unter 18 Jahren alt 
(zwei in AVRR Chechnya VI und zwei in 
AVRR Afghanistan II), obwohl das AVRR Chechnya VI Projekt 
indirekt zahlreiche junge Familienmitglieder unterstützte, 
die mit den Haupt-begünstigten gemeinsam zurückkehrten. 

 
 
 
 
 
 
 

 
… und verschiedene Schwerpunktbereiche bei der  
Reintegration 
In ihren Herkunftsländern erhielten Begünstigte Beratung 
sowie – je nach Herkunftsland und individuellen               
Bedürfnissen – Unterstützung in Sachleistungen im Wert von 
bis zu EUR 3.500, um ihre Reintegration zu fördern.  
 
In der Republik Tschetschenien der Russischen Föderation 
entschieden sich fast 60 Prozent dazu, diese Mittel in    
landwirtschaftliche Aktivitäten zu investieren; in Afghanistan 
gründeten 70 Prozent ein neues Kleinunternehmen oder 
beteiligen sich an einer Geschäftspartnerschaft, während 
Begünstigte in Pakistan ihr Augenmerk auf Geschäfts-
aktivitäten im Dienstleistungssektor (meist Transportwesen), 
im Einzelhandel und in der Landwirtschaft legten. 
 
Nur acht Begünstigte – alle von ihnen waren in die Republik 
Tschetschenien zurückgekehrt – konnten aufgrund ihres 
Alters oder ihres Gesundheitszustandes keiner einkommens-
generierenden Tätigkeit nachgehen und erhielten andere 
Formen der Unterstützung, zum Beispiel medizinische     
Unterstützung. 
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Herr S. in seinem Lebensmittelgeschäft in Pakistan  -   
© IOM 2014. 
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Das Begleitende Gremium:  ein Dialogforum für die Rückkehr- und 
Reintegrationsaktivitäten in Österreich 

IOM präsentierte Erkenntnisse aus den Projekten, die im 
Rahmen des Europäischen Rückkehrfonds von 2013 bis 
2015 implementiert wurden und stellte seine operativen 
Standards für die freiwillige Rückkehr von Personen mit  
Gesundheitsproblemen und von unbegleiteten Minder-
jährigen vor. Während der Diskussionen wurden auch die 
Frage der Nachhaltigkeit in Bezug auf Rückkehr und  
Reintegration und die Zukunft des Begleitendes Gremiums 
erörtert.  
 
Migration und Gesundheit: ein wichtiger Themenbereich 
und seine Implikationen im Rückkehrbereich 
Die Hauptaufgaben von IOM in diesem Bereich sind Gesund-
heitschecks, Lobbying sowie Unterstützung von  
Migrant/innen und Regierungen. Die Rückkehr von Personen 
mit Gesundheitsproblemen ist aufgrund ihrer speziellen 
Bedürfnisse eine Herausforderung (siehe dazu auch unsere 
Newsletter-Serie „Rückkehr und Gesundheit“). Eine verstärk-
te Zusammenarbeit aller am Prozess beteiligter  
Akteur/innen kann maßgeblich zur Sicherheit und zum 
Wohlbefinden der betroffenen Rückkehrer/innen und der 
Mitreisenden beitragen. 
 
Family Assessments — ein wichtiges Werkzeug zur  
Entscheidungsfindung bei der Rückkehr von  
unbegleiteten Minderjährigen 
Auf Grund der Vulnerabilität unbegleiteter Minderjähriger 
müssen besondere Maßnahmen zu ihrem Schutz getroffen 
werden. Das betrifft auch die Freiwillige Rückkehr: Dazu hat 
IOM Richtlinien und operative Formalitäten entwickelt, die 
auf internationalen Standards basieren.  
 
Falls ein/e Minderjährige/r einen Rückkehrwunsch äußert, 
müssen die mit der Obsorge betrauten Personen über-
prüfen, ob dieses Vorhaben dem Kindeswohl entspricht. Um 
eine solche Prüfung zu unterstützen, bietet IOM – abhängig 
von der Finanzierung – an, Family Assessments durch-
zuführen: In Zusammenarbeit mit den IOM-Büros in den  
Herkunftsländern werden Informationen zu Familien-
situation, Infrastruktur, wirtschaftlichen Gegebenheiten und 
anderen relevanten Informationen, wie beispielsweise  
Zugang zu Bildung, erhoben, und dem/der Obsorge-
berechtigten zur Verfügung gestellt. Diese/r verfügt damit 
über eine wichtige Entscheidungsgrundlage für die Kindes-
wohlprüfung. 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
Nachhaltigkeit: zwischen Erwartung und Realität  
Die Nachhaltigkeit der Reintegration von freiwilligen Rück-
kehrer/innen war ein Thema, das mehrere Anwesende zur 
Sprache brachten. Es herrschte allerdings kein Konsens über 
die Definition dieses Schlagworts: Während Einige Nachhal-
tigkeit für gegeben ansahen, wenn ein/e  Rückkehrer/in am 
Rückkehrort bleibt und nicht wieder emigriert, waren Andere 
der Meinung, dass dies die Lebenswelt von Rückkehrer/
innen nicht adäquat widerspiegelt.    
 
Neben einer klaren Definition stellt auch die Messbarkeit in 
diesem Bereich eine wesentliche Herausforderung dar. Ein 
Teilnehmer berichtete, dass dieser Frage auch auf           
europäischer Ebene verstärkt Aufmerksamkeit geschenkt 
werde, und die Entwicklung von entsprechenden Richtlinien 
geplant sei.  
 
Die Zukunft des Begleitenden Gremiums: ein  
Dialogforum 
Das Begleitende Gremium dient dem Informationsaustausch 
der beteiligten Stakeholder im Hinblick auf Resultate und 
Erfahrungen der von IOM implementierten Projekte. Im    
Rahmen der Gremiumstreffen erhalten alle involvierten    
Akteur/innen die institutionalisierte Möglichkeit, Feedback 
zu geben, auf eventuelle Mängel hinzuweisen und           
Verbesserungsvorschläge für den Ablauf der angebotenen 
Rückkehr- und Reintegrationsunterstützung bzw. der      
Kooperation zu geben.  
 
Die beim letzten Treffen anwesenden Teilnehmer/innen  
bekräftigten die Relevanz des Gremiums, das als Dialog-
forum für alle österreichischen Akteure im Bereich der    
Freiwilligen Rückkehr dient. Einmal mehr wurde deutlich, wie 
notwendig die Vernetzung in diesem Teilbereich der       
Migration ist. 

 

Das „Begleitende Gremium“ zu den von IOM umgesetzten Projekten zur Unterstützung der Freiwilligen  Rückkehr und 
Reintegration (AVRR) setzt sich aus dem österreichischen Bundesministerium für Inneres (BM.I), IOM Österreich, den in 
der Rückkehrberatung tätigen Einrichtungen sowie anderen wichtigen Partnerorganisationen zusammen. Am 18. Juni 
2015 fand das letzte Treffen des Gremiums in den Räumlichkeiten des BM.I in Wien statt. Anwesend waren Repräsen-
tant/innen des BM.I, des Bundesamts für Fremdenwesen und Asyl (BFA) und der drei Rückkehrberatungsorganisationen 
Caritas, Verein Menschenrechte Österreich und Verein Menschen.Leben.   

ϰ 
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Derzeit bieten verschiedene EU Mitgliedsstaaten unterschied-
liche Reintegrationsmöglichkeiten für freiwillige Rückkehrer/
innen an. Während des Begleitenden Gremiums* wiesen  
österreichische Rückkehrberatungsorganisationen darauf hin, 
dass diese Tatsache eine Herausforderung darstellt: Es ist für 
eine/n Rückkehrer/in schwer zu verstehen, warum er/sie  
einen geringeren Unterstützungs-betrag als ein Landsmann 
bzw. eine Landsmännin, der/die aus einem anderen  
europäischen Staat zurückkehrt, bekommt. Daher sprachen 
sie sich für eine EU-weite Vereinheitlichung der Reintegrati-
onsmaßnahmen aus.  
 
IOM implementiert derzeit zwei Projekte, die gleiche  
Leistungen für Rückkehrer/innen aus allen EU Mitgliedstaaten 
anbieten. Beide Projekte werden von der Europäischen  
Kommission gefördert und unterstützen die Reintegration 
von freiwilligen Rückkehrer/innen, die mit Hilfe von IOM im 
Rahmen nationaler Projekte nach Nigeria sowie nach  
Marokko, Tunesien und Senegal zurückkehren.  
 
„Strengthening the delivery of reintegration assistance to 
returning Nigerian migrants from Europe under the  
auspices of AVRR programmes” 
Dieses Projekt läuft bis 31. März 2016 und unterstützt frei-
willige Rückkehrer/innen in Nigeria bei ihrer Reintegration 
mit Sachleistungen für Unterbringung, (Aus)Bildung oder  
Business Training, Business Startup und/ oder medizinische 
Leistungen im Wert von bis zu EUR 1.200. Besonders  
vulnerable Personen, wie zum Beispiel alleinerziehende Müt-
ter, können zusätzlich bis zu EUR 300 für Unterbringung, 
Schulgebühren usw. bekommen.  
 
Bisher wurde ein Rückkehrer aus Österreich unterstützt:  
IOM Nigeria finanzierte Waren für sein Lebensmittelgeschäft 
in Benin City.  
 
 
 

 
 
* S. Artikel Seite 4 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 

Reintegrationsprojekte in Nigeria, Marokko, Tunesien und Senegal für 
freiwillige Rückkehrer/innen aus der Europäischen Union 

„Enhancing the sustainability of reintegration schemes 
for migrants returning to Morocco, Tunisia and Senegal 
from the EU” 
Ähnlich aufgebaut ist dieses Projekt, das ebenfalls von der 
Europäischen Kommission finanziert und bis 30. Juni 2016 
implementiert wird. Es bietet direkte Reintegrations-
unterstützung sowie Hilfe für vulnerable Rückkehr/innen an 
und trägt zum Kapazitätsausbau der Zivilgesellschaft in    
Marokko, Tunesien und Senegal bei.  
 
Da das Projekt auf diesen drei unterschiedlichen Ebenen  
ansetzt, sind die Mittel für individuelle Unterstützung      
begrenzt, und es können nicht alle Rückkehrer/innen      
unterstützt werden. Deswegen wurde ein Auswahlverfahren 
eingeführt: Personen mit vielversprechenden Geschäften, die 
z.B. durch die Schaffung von Arbeitsplätzen zur Entwicklung 
der Herkunftsregion beitragen können, werden nach einem 
Monitoring und einer Bewertung anhand eines Kriterien-
katalogs ausgewählt und mit bis zu EUR 1.500 für den Kauf 
von Waren, die Bezahlung von Geschäftsmiete, Lizenzen  
oder Ausbildungsmaßnahmen unterstützt.  
 
Für Rückkehrer/innen, die als vulnerabel eingestuft werden, 
stehen für medizinische Unterstützung und psychologische 
Betreuung durchschnittlich EUR 500 zur Verfügung. In Not-
situationen können davon sogar EUR 300 in bar ausgezahlt 
werden.  
 
 
 
 

ϱ 

Falls Sie Fragen haben, können Sie uns jederzeit 
kontaktieren!  
 
Ansprechpersonen sind:  
Für Nigeria: Evelyn Rainer (01/5853322-12 oder 
erainer@iom.int)  
Für Marokko, Tunesien und Senegal: Ondine Delavelle 
(01/585332214 oder odelavelle@iom.int). 



ϱ 

 

Schwerpunkt Rückkehr und Gesundheit 

Teil 5: Unterstützung nach der Rückkehr 

 ϱ 
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Allerdings sind den vorbereitenden Maßnahmen in vielen 
Fällen praktische Grenzen gesetzt, über die der/die Rück-
kehrer/in informiert werden sollte.  
 
Unterstützung bei der Recherche über die  
Gesundheitsversorgung vor Ort 
IOM Österreich kann bei der Recherche über die Gesund-
heitsversorgung im Rückkehrland unterstützen. Dies gilt 
vor allem für Länder, in denen IOM Österreich Reintegrati-
onsprojekte, gegenwärtig in Afghanistan, Pakistan und in 
der Russischen Föderation/Republik Tschetschenien,  
umsetzt. Für andere Länder ist IOM von den Kapazitäten 
der Büros vor Ort abhängig. Es könnte sein, dass das jewei-
lige Büro für die Bearbeitung einer Gesundheitsanfrage 
eine Gebühr verlangt. In solch einem Fall müsste die Über-
nahme der Kosten vorher abgeklärt werden. 

In diesem abschließenden Teil unserer Newsletter-Serie 
über Rückkehr und Gesundheit geht es um die Unter-
stützung von Personen, die sich für die freiwillige Rück-
kehr entschieden haben und medizinische Betreuung 
nach ihrer Rückkehr brauchen. Welche Maßnahmen  
können von Seiten der Rückkehrberatung und IOM  
getroffen werden, um über die Möglichkeiten der medizi-
nischen Versorgung vor Ort ein realistisches Bild zu  
erhalten? Können bereits vor der Rückkehr aktiv Schritte 
gesetzt werden, um die Fortsetzung einer medizinischen 
Behandlung vorzubereiten? 

Medizinische Unterstützung nach der Rückkehr beginnt 
vor der Rückkehr 
Angesichts der sehr unterschiedlichen Qualitätsniveaus von 
nationalen Gesundheitssystemen, sind vorab Informationen 
über den Zugang zu ärztlichen Leistungen, Therapien,  
Medikamenten und deren Kosten essentiell für die Entschei-
dungsfindung eines Rückkehrers bzw. einer Rückkehrerin. 
Es sollte daher im Zuge der Vorbereitung der Rückkehr einer 
Person mit gesundheitlichen Problemen geklärt werden, ob 
von einer Kontinuität der medizinischen Versorgung ausge-
gangen werden kann.  
 
Es sollten Fragen wie die nach der Verfügbarkeit der  
benötigten Therapien und Medikamente, den anfallenden 
Kosten oder dem Zugang zu (kostenlosen) staatlichen Ge-
sundheitsleistungen beantwortet werden. Auch der soziale 
und kulturelle Umgang mit bestimmten Krankheiten, wie 
beispielsweise psychischen Erkrankungen oder HIV/AIDS, ist 
in vielen Ländern unterschiedlich. Daher sollte auch  
recherchiert werden, ob eine Erkrankung im jeweiligen Rück-
kehrland stigmatisiert ist bzw. ob der/die Betroffene damit 
rechnen muss, aufgrund der Krankheit diskriminiert zu wer-
den. Idealerweise werden dem/der Rückkehrer/in Adressen 
von medizinischen Versorgungseinrichtungen, an die er/sie 
sich nach der Rückkehr wenden kann, mitgegeben.  

ϲ 

 
Viele Rückkehrer/innen haben medizinische Bedürf-
nisse. Um auf die damit verbundenen Herausforde-
rungen aufmerksam zu machen, präsentieren wir im 
AVRR Newsletter eine Serie über Rückkehr und Ge-
sundheit: 

Capacity to Decide 
Entscheidungsfähigkeit 

C2D 

Medical Eligibility to Return 
Medizinische Eignung zur Rückkehr   

E2R 

Fitness for Travel 
Reisetauglichkeit 

F4T 

Travel Requirements 
Reiseerfordernisse  

TRQ 

Post Arrival Assistance 
Unterstützung nach der Rückkehr 

PAA 

FAKTOREN, die berücksichtigt werden sollten:  



Empfehlungen von IOM:  

· Schriftliches Einverständnis von Herrn D. einholen, dass 
Arztbriefe und Medikamenten-verschreibungen an IOM 
weitergegeben werden dürfen. 

· IOM Österreich kontaktieren und eine Anfrage bezüglich 
der Behandlung von Hepatitis C und der damit verbunde-
nen Kosten stellen. 

· Alle Informationen, die für die Reiseorganisation relevant 
sein könnten, mit IOM Österreich vor der Flugbuchung 
absprechen.  

· Herrn D. dabei unterstützen, dass er genügend Medika-
mente für die Erstversorgung nach der Rückkehr  
mitnehmen kann. Weiters muss für die Mitnahme der 
Medikamente im Flugzeug eine ärztliche Verschreibung, 
am besten auf Englisch, beim behandelnden Arzt einge-
holt werden. 

 
 

 
 
Die Anfrage an IOM in Georgien ergibt, dass die Fortsetzung 
der Therapie nach der Rückkehr möglich, aber mit sehr   
hohen Kosten verbunden ist. IOM stellt hilfreiche Kontakt-
daten von Kliniken, die eine Behandlung durchführen kön-
nen, bereit. 
 
 
 
 
 
 
* Die Fallbeispiele, die in dieser Serie angeführt werden, sind 
fiktiv. Sie basieren jedoch auf unserer Erfahrung in der  
Arbeit mit Rückkehrer/innen und sind daher so realitätsnahe 
wie möglich.  
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BEISPIEL AUS DER PRAXIS*:   
 
Herr D. ist 37 Jahre alt und hat sich entschieden, nach Georgien zurückkehren. 
Er leidet unter chronischer Hepatitis C. Herr D. hat vor drei Monaten in  
Österreich eine Hepatitis C Therapie begonnen, die aber über weitere sechs bis 
15 Monate fortgesetzt werden muss. Aufgrund der immer wieder auftretenden 
Nebenwirkungen der Therapie (grippeähnliche Symptome wie Fieber, Gelenk- 
oder Muskelschmerzen) wäre Herr D. auf die Unterstützung seiner Familie wäh-
rend der restlichen Therapiezeit angewiesen. Herr D hat seine Familie über die 
Hepatitis C Erkrankung und die Nebenwirkungen der Therapie informiert. Seine 
Familie würde ihn in dieser Zeit unterstützen. 
 

Herr D. macht den Zeitpunkt der Rückkehr davon abhängig, ob er auch in  
Georgien eine leistbare Hepatitis C Therapie vorfinden wird. 


